
neutestamentlichen Zeugnisse (be1 aller Vielfalt der Eıinzelaspekte) und
1mM Einbeziehen heilsgeschichtlicher Untersuchungen könnten weitere

Schrıtte werden.
elge Stadelmann

Hans Blumenberzg. Matthäuspassıon. Frankfurt Suhrkamp, 1988, 3()/
22,80

Schon der Tıtel hat in sıch: Ist Musikwissenschaftlıches angeze1gt,
ach-Interpretation für die Oratoriengemeinde? der aber "dıe Passıon
ach Matthäus’, eiwa historisch-wissenschaftlich und das el Ja be1
unNns: T1USC Be1l einem Phılosophen W1e dem Verfasser ist "Denken

erwarten, uCcC ach "Ein-Sicht”, also ein usammendenken. Und
das ist fraglos dıe Tra des Buches, seine gelegentlich geradezu eXplo-
<1ve Dynamık. Deren ichtung entnahm ich dem Hinweıs, den mMIr eın
wissenschaftlıcher Assıstent für dem uch gab Hıer se1 Nun es
das in die uft gesprengt, Was seIbst och In seinen Prosemmnaren VOT

den Studenten vertrete Das klang durchaus nachdenklich, wI1Ie ung
einer sıch vorbereitenden Einsıicht. Und das deutet siıch schon mıt der
ersten e11le VON "Horizontabschreitung ” ist die Rede, VON der "An
wesenhe1ıt des Abwesenden‘', das hintergründig ZWAÄäTl, aber entscheidend
in die Vordergründigkeıt hıneinwirkt, sS1e estimm und ges  € Und

das verbirgt sıch hıinter dem 1te "Matthäuspassion : l_
sche Auslegung als musıikalısche Interpretation einerseı1ts und historisch-
TILISCHE anderseıts ZUSammenNn dacht werden, und ZWäal dem
Krıteriıum, w1e mıiıttels der Interpretation 1er wI1Ie dort "anwesend” wird,
Was das biblısche Wort 1n Horizont hiıneın übermiuittelt

Wer 1er Gängiges erwartetl, wird heilsam enttäuscht. Keın «r  sowohl
als auch”, und nıcht das fast übliche "ich-habe-keine Probleme, in
meInem Glauben es vereinigen” die Aussage des JTextes und
dessen Tılısche Infragestellung zugleıich. Um 6S kurz CNH. 'Bach,
ach der ’Entmythisierung' gedacht, ware ZUr musıkalıschen Ohnmacht
und 211 Verstummen verurteilt gewesen”.

Blumenberg, jüdisch-sensibel für Sprache, geht un das en
Hören (im ebr. als rch SOWI1ESO asse1be Wort), also Verbindung

Elementaren Das Jeg Ja als Horizont-Erweiterung, Einebnung,
Verschmelzung-Auflösung als das große BEYOND ohnehıin im Tren!
der Zeit Nıcht be1 Blumenberg: Da gılt „  egegnung ,  „ das Gegenüber
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Wort und WO Und dieseSeıdend, verstört und verletz
HFrec das "Gottesbild”, WwI1Ie die ıbel versie und die Zunft sS1e ihm
.  erständlıch macht”. Dagegen bohrt CI bıs wütendem rfetzen in
der Sehnsucht ach Vermittlung, ach echter Verbindung. Er ist eın
Getroffener Da scheiden sich Schein und eın Und Ansätze dazu
CI als Hören der Matthäuspass1ion VON dem WwWI1Ie dem
modernen Oratorien-Publikum, VO "Abwesenden anwesend“”
wurde. Dem en nach, 1m Gedankenschrnitt gegliedert ach dem
Gang des Bachschen Oratori1ums, und in der Freıiheıit, seine Denk-FErfah-

assozlleren, also erwandtes mıt bedenken
Wiıe sıch Von da her „"x  ırklıchkeit" N und wI1e sıch daraus

unNnsere gangıge akademische Schriftauslegung als die Wiırklichkeit VeOTI-
fehlendes, weıl paradıgmatisch verstelltes Verstehen Ntpuppt, muß
nachlesen. Und sollte ITOI{Z des manchmal wliderspenstigen 11s und

Nıc aufhören, bis eiwa auf 24% Mut ındet, dem l_
schen ext der ursprüngliıchen Haltung des Hörens der "Kındheit und
Ge1istesfrühe  „ begegnen, jener Eınfalt, auch Ungebrochenheıt der
persönlıchen Verbindung, dıe dann HUn  tastbarkeıt SCWONNCH hat”

Wie WIT. sıch 1e5$ NUun praktisch für die geordnete und verantwortlı-
che Auslegung des Textes aus’? Wiıe ste dıe historischen ragen
und Fakten? Wer fragt, bevor wirklıch gehö hat WeTlT jer dıe
Infragestellung dieser Fragestellungen N1IC wahrgenommen hat, so
das uch mindestens och einmal lesen. Das wıird als Realıitätsgewınn
zugleich dıe Erfahrung vertiefen, WwWIe Leute en, die im Vordergrün-
igen erschüttert SInd, und anfangen, „  IN siıch schlagen‘, und als
Kınder "zurück ihrem ater  ‚'‚ den Weg ertasten anfangen.

ven Findeisen
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